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LN.D NJC
Vorrede.

Die Bnade unſers Fßerrn JEſu Chri
ſti die Diebe Wottes und die Bemein
ſchafft desgeil. Jeiſtes ſey bleibe und
vermehreſich/ in mit und bey uns ietzt
und in Kwigkeit. Amen.

habe GOTT von Ange—
c—  vſicht. geſehen und meine See
ie iſt geneſen. So lautet ihr
Aluseriwehiten Gottes Heilige
und Geliebten has freudige Tri
umphs Lied/ ſo der tromme Ertz· Va
ter und veruhnte GottesKampffer
Jacob anſtinmete nach ſeinem denck
wüurdigen Kanipffund Siege/ davon
ſein Uberwundener ihm ſelbſt Zeugnuß

.gab: Du haſt mitott und Men
ſchen gekampffet und biſt vhgelegen Wie wir alles

finden Gen. z2. g.Wn ſn thtwürdig  Erſtlich daßJ

Jn welchen orte ect..Jacob nicht. ſo ſehr ſeines  Sieges ſich ruhmet wie

etwa ein Cæſar: deni, vidi; viei Dann er wuſte
A2 wohl



Lhriſtliche
wohl daß in dieſem Streit der Schwache den Starcken
der Ohnmachtige den Allmachtigen uberwunden nicht
weil der Uberwundene nicht obnegenkonnen ſondern weil er
nicht wolte: ſondernruhmet fich nur ſeines Geſichts. Zweh
tens: daß er ſich dieſes Geſichts ruhmet nach dem Kanipff.
Auchfur demſelben ſahe er ſchon den mit dem errang. Weil
aber der Segen erſt auff den Kampf folgete/ rühmte er ſich
auch nur nach demſeiden ſeines wunderbahren Geſichts.

Wir finden in dieſem Patriarchen ein Bild eines ſee—
ligſterbenden Chriſten der wie er in ſeinem gantzen Leben
zuſtreiten hat nicht allein mit den Feinden ſeines Heyls
die ihm ſuchen ſeine Krone zu rauben; ſondern auch offters
mit dem beſten Freunde ſeiner Seelen GOtt ſelbſt der

ob zo. jhm wie dem Hiob bey ſeinen Verſuchungen in einen
n Grauſahmen verwandelt wird: alſo iſt dasLetzte ſeines

Lebens ein Kampf mit dem Tode dem Letzten Feinde/ und

Gerichts-Bothen Gottes.
Von dieſem Kampfkommt auch der beſte Jſraelit nicht

anders als Jacob von ſeinem. Wie er anſeiner Huffte ge
lahmet; ſo leidet ein ſterbender Chriſt an ſeinem Untern
Theil dem Leibe in dem der es iſt an welchem der Tod
meiſtens ſeine Macht und Gewalt uübet: und wie Jacob

hinckend gen Bethel kam ſo gehet die Seele beraubet ihres
Geſellen des Leibes in daß himmliſche Bethel.

Unterdeſſen/ ſo kan auch ein ſterbender Chriſt mit Pau

lo ſelbſt in ſeinein Tobe ſaaen: Jn dem allen uber
kom.e. winden wir weit. Er dfrwindet nach dem Exempel
N ſeines Hehlandes auch ſelbſt iu und dinch den Tod: und

was immermehr.dem Leibe geſchicht dem irrdiſchen und
verganglichen Theiley kanin er doch von der Seelen tuhmen:

Meine Seerle iſt geueſenn jchhabe den HErrn geſehen mit
GlaubensAugen quf meinenn SiechBette/ als dem letzten
Kampf Platz und ſche ihn jetzt im Himnniel/ dem Ohrt der
Freuben von Angeſicht zu Angeſicht.

Es hat ihren Kampf vor weng Tagen unter uns ge
kampfet eine gladubige Jſraelitin welcher GOtt ihr Ehe

Haerr/



Herr und wer ſie gekant das Zeugnuß geben konte/ ſo vor n. 1.
mahls ChHriſtus dem Nathanael gab: Siehe ein rehter

Jſraeliter (Jſraelitin) in welchem kein falſch iſt. Es
int ſelbige die weyland Hoch-Edele und mit allen Chriſtli—
chen Tugenden wohlbegabte Fr. Henriette Duhramin
gebohrne Schardiuſſin des HochEdlen HoclamtA

bahren ?c. Hr. Wilhelm Duhrams Churfürſtt.
Brandenburg. Rahts und Auvocati Fiſeĩ hertzgelitb
te Ehe-Gattin. Welche wann ſie von dem Orthe da fle
der Seelen nach anitzo wohnet zu uns die wir dieſes E
lend noch bauen/ etwas reden konte wurde es nichs an

ders ſeyn als Jacobs freudiges Wort: Jih habe Gott
von Angeſicht geſehen und meine Seele iſt ge—
neſen.

Was ſterbliches an ihr war ruhet unweit dieſer heil.
Statte/ ihr Gedachtnuß aber iſt unter uns im Segen:
wie dann ſelbiges zubegehen wir allhie ſtehen vor Gottes
Angeſicht. Und damit unſer Vorhaben gereiche GOtt
zu Ehren den Betrubten zu Troſt uns allen zur Erbauung
o bitten wir GOtt umb ſeines Geiſtes Beyſtand mit dem

Gebeht ſeines Sohnes

Unſer Vaterie
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2. Cor.
XI. V. II.

J

dieſesſo der Gottloien Eigenthumb ſen daß nicht GDtt der
HErr von dieieſt Gutein ſelutn Iincken. huind nuth vffter
mahls ſeinen Benjamins etwas ja offt ein groſſes Maaß

6 Chriſtliche
Vingang

WVByuleich wie die Perſohnen der Kin
m der Gottes und Kinder der Welt unter—
v ſchieden ſehnd; alſo auch die Guter/ derer

andern aber die Welt das Jrrdiſche und das Zeitliche, und

 Beſitzung und Genuß beyde gluckſeelig ma
vn chet; Jn dem das Gut der einen iſt GOtt
 ſelbſt/ der Himmel und das Ewige:; der

jenes dieſes unendlich weit uberwieget: So kan man doch
mit guten Grund der Wahrheit ſagen daß die Kinder die
ſer Welt ſich nichts zu ruhmen haben welches nicht Kinder
Gottes eben ſo wohl aufweiſen und ſich deẽſſenruhmen kon
nen/ zumahlen ſie ſelbiges entweder hier ſchon wurcklich be
ſitzen oder doch gewißlich hoffen.

So daß/ gleichwie vormahls der Apoſtel Paulus
wann er die Vorzüge darauf die falſchen Apoſtel pochten
erwog auf ſich ſehende ſprach: Worauf jemand kuhne
iſt darauf bin ich auch kuhn; ſie ſeynd Apoſtel ich
auch ſie ſehnd Jſraeliter ich auch; alſo wann ein
Glaubiger und Gottſeeliger ſich mit einem Welt-Kindever
gleichet/ ſo kan er ſagen: Diſer iſt glückſeelig/ ich auch.

Es iſt bekant/ wie die Glüuckſeeligkeit der Welt in den
dreyen Stucken pfleget, geſetzet zu werden: nehmlich in
Reichthum Ehre und Wolluſt oder Ergetzlichkeit. Diß

iſt der dreykopnchte Goöt. deni allen flelhliche Hertien au
beten und das Kalb drumb alle die tantzen/ dle ihr Theil

haben ijn dieſem Frhen.  Wer Aber!darn ſogen duß alles

allezeit aber ſo viel davon gepgſaltz hien odthig znn dieſem/
und nicht hinderlich oder ſchadiich zu dem zurunftigem Leben

Gegvwiß/wie wahr Pqulus geredet wann ergeſprochen:



Die Gottſeeligkeit iſt zu allen Dinaen nutz undhata
die Verheiſſung dieſes und des zukunfftigen Lebens
zeuget ein reicher Abraham und Hiob ein geehrter Joſeph
und Daniel und da Luſt und Eragetzlichkeit von Reichen und
Geehrten allermeiſt kann genoſſen werden/ ſo iſt kein Zwei
fet es werden jetztgenante Heiligen auch dieſes Honigs ge—
nonen haben ſo viel als mit der Geſundheit ihrer Seclenvver

beſtehen konnen.
Geſetzt aber daß ein Kind Gottes des irrdiſchen

Wohlſeyns und Guter dieſer Welt gar nicht oder doch in
gantz kleiner Maaſſe genieſſe; ſo iſt ihm doch GOtt inſtar
onmium. Das Hochſte Gut urvet ihm fur alles Gut
nicht nur allein/ weil es alles irtdiſche uberwieget/ daß es
heiſſet: HErr wenn ich nur dich habe ſo frage ich
nichts nach Himmel und Erden. Pſ73. v. 25. ſondern
auch weil ein Kind Gottes in GDtt eben das beſitzt was
ein Welt-Kind glucklich machet.

Wer iſt reicher als ein Frommer? das Antheil am Him
mel machet ihn ſo viel reicher als alle Schatze der Erden
ſo viel der Himmel groſſer als die Erde.

Wer in geehrter als ein Frommer? der nicht von Men—
ſchen ſondern vom Konige der EhrenE Ott ſelbſt geehrt wird/

der wie er verheiſſet: Wer michehret den willich auchm
ehren; alſo erfullet ers mit herrlichen Tituln ſo einem
Rrommen Gottes Wort giebt mit der himmliſchen Engel
Wache die ihn begleitet auf allen ſeinen Wegen mit der
Krone der Ehren, die auf ihm wartet im Himmel.
Weer geneuſſet mehr Wolluſt und Ergetzlichkeit? Vor

fleiſchliche und ſundliche/ die wider die Seele ſtreitet und
den Menſchen arger machet als das Vieh geneuſt ein
Kind Gottes geiſtliche Wolluſt die ihn theilhafftig ma
chet dergzottlichen Natur/und die er hier ſchonin ſolchergul
le genient daß es heiſt: Du tranckeſt ſie mit Wolluſt erraj

ats mit einem Sküom. tunter andern Dingen ſo die Welt hoch halt und in
derſelben iſt iſt auch AugenLüſt nach Johannis Urtheil/nJoh..

v. i«,
wo



Ezech.
24, V. 16.

wodurch einige verſtehen den Reichthum weiln ein Gei
tziger der insgemein des Reichthunis Beſitzer iſt ſich aber

Manns Augen die ſchonſte ſeyn ſoll eineAua
Nun auch hieran mangelts Kindern G

ten/ dieſen hlücklich jenen vor der Weit ungicklich/ befun



Krklährung.

Fuserwehlte Bolles Geilige und
Beliebte

Aß die verleſenen

werden wohl di J

d

Worte des Textes nicht
von einer gegenwartigen Gluckſeeligkeit dieſes Le
bens ſondern des zukünfftigen Lebens die wir
hier nurin der Hoffnung beſitzen zuverſtehen ſeynd

eer ten Gedancken cines jeden ſeyn der ſie hor
ret und lieſet. Und ob wohl man nicht in Abrede ſeyn kann
daß vornehmlich ſie auff das ewige Leben im Himmel ihr
Abſehen haben zumahlen da die Kinder Gottes ſo lange
ſie von dem HErrn wallen von ihrer Gluckſeeligkeit beken
nenmüſen: Tbiſt noch nicht erſchienen was wir ſeyn

werden und hier ihr Leben

ChHriſto in GOtt; Unte

noch verborgen iſt mit
r deſſen da die Schrifft ſie

ſchon hier offt ſeelig preiſet und ſie nichts dorten zuerwar
ten haben/ davon ſie nicht ſchon hier die Erſtlinge und den
Vorſchmack gehabt, konnen zum Theil unſere Worte

S

auch von ihrem Zuſtande au f Erden verſtanden werden.
Jn dem wir nun aus unſerm Teyt behertzigen

Die allerſeeligſte AugenLuſt der Heiligen kom
men unſerer Andacht fur dieſe vier Stucke:

(1) Worinn ſie die Hriligen Gottes ſuchen.
(ll) Das Mittel wodurch ſie ſelbige erlangen.
(L) Die Glutkſeeligkeit derer ſie dadurch theilhafftig

werden(IV) Die Zeit zu welcher ſie zum volligen Genuß dieſer

AugenLuſt gelangen.
1. Vom Erſten ſagt David? Jch will ſchauen dein

Antlitz Weſſen? Gottes  den er in vorhergehenden
Worten genennet den HErrn den Hehland derer

B die

1. Jok. 3.
V. 2.

Col. 3*
v. 3.



10 bhriſtliche
2d die Jhm vertrauen. So iſts daunnichts ſichtbahres,

ſondern der unſichtbahre GOlt der von Jhm ſelbſt zu ſei—
Exod.ʒ nem Knechte Moſe vormahls ſagte: Mein Angeſicht

v.ze. kan niemandſehen verſtehe vollkommentlich hier und mit

leiblichen Augen. Sonſten iſt GOtt anſchauen nicht al—
lein die Gluckſeeligkeit Comprehenſorum der vollkommenen
Gerechten drobenim. Him̃el; ſondern auch Viatorumder. Hei

kigen auf Erden. Denn ob ſchon Paulus darinn ſcheinet
zu ſetzen den Unterſcheid zwiſchen der ſtreitenden und trium
phirenden Kirchen daß er ſaget: Wir wandeln ietzt im

»cor. Glauben und nicht im Schauen; willer doch damit
v.7. nicht alles Anſchauen Gottes den Glaubigen auch ſo lan

ge ſie noch auf Erden ſeynd abgeſprochen haben; ſondern
nur daß welches wir dort genieſſen werden welches voll—
kommen und klar ſeyn wird/ da dieſes nur unvollkommen
und dunckel derowegen es heiſt: Wir ſehen ietzt in einen

corn. dunckeln Spiegel denn aber von Angeſicht zu An—
Ve.l2.

geſicht/ietzt erkenne ichs ſtuckweis dann aber wer
deichs erkennen gleich wie icherkant bin. Wiewol

auch das Anſchauen Gottes in dieſer Unvollkommenheit/
ſo klar/ als uns nothig iſt zur Verherrlichung Gottes und
Erlangung der ſeeligen Gemeinſchafft mit ihm. Dannen
hero auch es nicht allein ein Schauen/ ſondern ein Anſchau

en des Antlitzes Gottes heint. Wodurch ein deutliches
und erkantliches Anſchauen Gottes angedeutet wird/ gleich

wie wir denjenigen den wir ins Angeſicht ſehen rigentlich
und deutlich erkennen/ beſſer/ als wann wir ihn nur von hin
ten oder in den Rucken ſehen.

ESo iſt dann hier nicht nur gemeinet das Anſchauen

Gottes/ welches allen Menſchen gemein/ die nur Augen
haben zu ſehen und ein Hertz zu verſtehen die da den un
ſichtbahren GOtt in den ſichtbahren Creaturen ſehen kon
üen. Welches Geſicht auch den Hehden von dem Hey
denLehrer Paulo zugeſchrieben zwird/ da er ſpricht:

kow.. Gottes unſichtbahres Weſen daß iſt ſeine ewige
V. 20. Krafft



LeichPredigt. tit
Krafft und Gottheit wird erſehen ſo man das
wahrnimbt an den Wercken nemlich der Scho
pfung der Welt.  Wilches Sehen nur gleichſam ein
Schauen des Ruckens Gottes/ dadurch wir GOtt nach
ſehen mag genennett werden/ da der Werck-Meiſter aus
ſeinem Werck/ das ihn lobet/ erkant wird.

Auch iſt hier nicht gemeinet das Anſchauen Gottes deß
ſen die Chriſtliche Kirche ſich zuerfreuen hatte da
GOtt offenbahret im Fleiſch unter Menſchen wohne
te und wir ſahen ſeine Herrlichkeit eine Herrlich—
keit als des eingebohrnen Sohnes vom Vater von eb. r

14.welchem Anſchauen Chriſtus zur einem ſeiner Junger ſprach:

Philippe wer mih ſiehet der ſiehet den Vater: und leh.u.
v. 9.zu allen insgeſambt: Seelig ſeynd die Augen die daſe- Luc. w.

hen was ihr ſehet. Wielches Geſicht auch der heilige
Auguſtinus unter die dreh Dingegezehlet/ ſo er in dieſer Welt

k

zu ſehen gewunſchet. Dann dieſes Anſchauen hat nur eine
urtze Zeit gewehret/ iſt auch den meiſten nicht heylſam ge—
weſen; zumahlen ein Judas Pilatus die Juden und
Heyden ſein Verrahter/ Richter. und ſeine unglaubig
und unbußfertig geblicbene Creutziger ihn geſehen/ die doch
ewiglich von Gottes Antlitz werden verſtoſſen ſeyn.

So iſt dann hier gemeint ein ſolches Anſchauen/ das
allen Glaubigen gemein theils

(0) Jn dieſem/ theils im zukunfftigen Leben.
Jn dieſem ſchauen ſie GOtt (a) durch Erkantnuß

und Glauben. Nehmlich es hat auch die Seele ſowohl
ihr Auge als der Leib. Es iſt der Glaube nicht nur allein
die Hand ſo da, GOCT cergreifft in zuverſichtlichen
Verkrauen auf ſeine Verheiſſungen ſondern auch das
Auge ſo ihn ſiehet und erkennet. Gleich wie aber droben
der Apoſtel des Spiegels gedacht darinn wir ſehenz Son cor. n.
mogen wir ſagen/ daß GOtt in ſeinem Wort uns einen n.

Zzweyfachen Spiegel vorhalt/ in welchem wir Jhn ſehen.
Es iſt der Spiegel des Geſetzes/ und der Spiegel des E—

B 2 van



v. 5.

12 Chriſtliche
vangelii. Wie in behden der Menſch ſich ſelbſt ſehen kan
in dem einen wie elend und ungluckſeelig er worden durch
die Sunde/ die ihm den Fluch zugezogen: Jm andern wie
gluckſeelig ihn GOtt aemacht und kunfftig machen werde
durch die Gnade in Chriſto JEſu; Alſb kan auch der glau
bige Menſch in beyden GOtt ſchauen. Jm Geſetz als ei
nen Heiligen und Gerechten der die Sunde haſſet und
ſtraffet; Jm Evangelio als einen Gnadigen und Barmher
tzigen Vater/ der dem bußfertigen Sunder Leben und Gna
de verheiſſet und wiedertahren laſſet. Das erſte Geſicht
macht ihm Schrecken und Furcht. Das andere Freude
und glaubiges Vertrauen: Jenes macht ihn fliehen vor
GOtt wie Jſrael/ da es von Sinai das Geſetz horete;
Dieſes machet ihn hinzutreten zu GOtt wie Eſther zu
Ahaſoero auf Reckung des guldenen Scepters gegen ſie

(b) Sehen die Glaubigen GOtt bey der Abwartung
des offentlichen Gottesdienſtes; Dieß geben uns zu
erkennen die Klagen Davids wann er auf ſeiner Flucht
mehrmahlen von ſich hoörenlaſt die Worte: Ach wannwer
de ich dahin kommen das ich Gotts Angeſicht
ſchaue? Und das er nichts anders dadurch zuverſtehen ge
be als die Begierde dem offentlichen Gottes-Dienſt bey
zuwohnen/ erhellet aus Pſ.42. Da er jetzt gemelte Klage
alſo erklaret: Dannich wolte gern hingehen mit den
Hauffen und mit Jhnen wallen zum Hauſe Got
tes mit Frolocken und Dancken unter den Hauf—
fen die da feyern.

und freylich ja wie die Predigt und Anhorung des*A.

Worts Gottes das eigentliche Werck iſt des offentuchen
Gottes-dienſts; Alſo ſchauet bey Anhorung und Betrach
tung deſſelben eine glaubige Seele nicht allein die ſchonen

vceyv. GottesDienſte des HErrn nach dem Wunſch Davids;

1. Joh.
v. 5.

ſondern ſchauet auch GOtt ſelbſt. Jſt GOtt ein Licht
wie Jhn Johannes nennet und iſt das Wort Gottes ein

v. 1oj.

vcu,. Licht wofur es David halt: Ja erkennen wir GOtt aus
dem



LeichPredigt 13.dem Worte Gottes ſo mag Davids Ausſpruch hier wohl r,cvno.
gelten: Jn deinem Licht ſehen wirdas Licht.

Die Glaubigen ſehen GOkt
j

 BVegy der Errettung aus geiſtlichen Anfech
ſl

Jt dublß bſhl D Jungen un eint engru a en. ann gleich wie 4rnach demstylo des Heil. Geiſtes verſuchet werden durch in
wendige Anfechtung und auswendiaes Leyden/ heiſſet vonS J

J
1J GOtt verlaſſen ſeyn/ ober daß G tt das Antlitz vor unsverberget; Alſo wann GOtt der HErr mit den inwendigen El

Troſt ſeiner Gnaden unſere Seele/ ſo derſelben ein Zeitlang zl
beraubet geweſen wiederum erfreuet/ und durch ſeine All—

J

J

J

machtige Hand aus leiblicher Noth herausreiſſet ſo das in LJ J
benyhden unſere Finſternuß in Licht,/ und unſer Lend in Freu D

J

GOde verkehrt wird ſo kan geſagt werden daß tt uns an
ſehe und wir auch Jhn wieder ſchauen: Wie das erſte GOtt
der HErr von ſich ſaget: bey den Propheten Jeſaia: Juh r.

habe mein Angeſicht einen Augenblick des Zorns ein 5I

dichauch nu. D D
wenig von dir verborgen. Das andere aber Hiob al
zuverſtehen giebt/ da GOtt anfing das ſchwere Creutz von Lihm abzunehmen und er bekante; Mein Auge ſiehet cap-n.

Auf dieſes Anſchauen Gotts auf Erden folget

(e) Das ſeelige Anſchauen Gottes im Him—
mel. Und eben hierinnen ſetzet die Heil. Schrifft meiſten
theils die Gluckſeeligkeit und Freude des ewigen Lebens und
heiſſet ſie ein Sehen Gottes wie Er iſt bald ein Sehen von .Joha.
Angeſicht zu Angeſicht. Und gleich wie das euſſerſte. der.n.
Eleno der Verdammten in der Holle ſeyn wird/ ewig be v.n.

B3 Dann »J

raubt ſeyn der Gemeinſchafft Gottes und verſtoſſen ſeyn
von ſeinem Antlitz welches ein Gelahrter nennet pornam
pœnaliſſimam, die allerharteſte Straffe; Alſo wirdts die
quint eſſence der Seeligkeit ſeyn/ und gleichſahm wie ein

mHimmel im Himmel ja das ohne welches der Himmelſelbſt eine Holle ſeyn wurde GOtt anſchauen. II

2 De



1. Reg. Io.
V. g.

VWatth.

17. V. 4.

14 Chliſtliche
Dann wan die Konigin von Reich Arabien die Knech

te Salomons vor gluckſeelig ſchatzte/ weil ſie ſtets ſtunden
fur Salomons Thron und ſein Antlitz ſahen wann Pe
trus gleichſam entzucket war über den Anſchauen der Herr
ligkeit CHriſti auff den Berge Tabor/ daß er ſprach:
HErr/ hier iſt gut ſein: Ja wan vormahlen Socrates
ſo freymuthig das todliche Gifft eintranck/ weil er hoffte/
es wurde ſein Tod ihn bringen zu dem Anſchauen der tapf
feren Helden und ſinnreichen Poeten: Des Palamedis, Ne-
ſtoris, Homeri und Heſiodi, was ſollen wir nicht hoffen von
der himmliſchen Gluckſeeligkeit da wir nicht nur die himm
liſche Cherubim nnd Seraphim die Patriarchen des Alten
Teſtaments/ die Apoſtelen Evangeliſten und Martyrern
des Neuen Teſtamenks ja die gantze Auſſerwahlte Schaar

der Glaubigen beyder Teſtamenter ſondern GOtt ſelbſt

ſchauen werden.
Unter den Gelahrten hat man die Frage aufdie Bahne

gebracht: Ob man GOtt auch mit leiblichen Augen ſchau
en werde. Da einige dafur gehalten daß auch ſelbſt unſere
leibliche Augen zu der Vollkommenheit gelangen werden/
daß auch mit denſelbigen wir GOtt ſchauen werden. Al
lein ob gleich unſer Leib und die Glieder deſſelben verkla—
ret/ und dem verklarten Leibe Chriſti ahnlich werden ſollen/
ſo leydet doch die Natur des Gottlichen Weſens und die Un
ſichtbarkeit deſſelben nicht daß es von leiblichen Augen kon
ne geſehen werden: Wiewol wir nicht ſchlechter Dings ver
neinen wollen ſondern vielmehr es kunfftiger Erfahrung
anheim ſtellen ob nicht GOtt der HErr der hier in der
Welt offtermahls euſſerliche und ſichtbare Zeichen ſeiner
Gegenwart diejenigen ſehen laſſen/ denen Er ſich offen—

bahrt/ auch dergleichen im Himmel thun werde/ da Er ſich
im hochſten Glantz ſeiner Majeſtat und Herrligkeit den Sei
nigen offenbahren wird. Jmmittelſt konnen wir doch ſa—
gen/ daß wir beydes geiſtlich und leiblich GOtt ſchauen
werden. Geiſtlich in dem wir GOtt vollkommentlich er
kennen werden/ ſo viel als immermehr ein endliche Creatur
eines unendlichen Schopffers fahig iſt; Leiblich aber in dem

wir
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wir werden GOtt ſchauen in der angenommenen Menſch
heit JEſum CHriſtum der da iſt GOtt uber alles geo
bet in Ewigkeit. Daraufſahe Hiobs freudige Hoffnung kom

damit er ſich unterſtutzte bey ſcinem Creutz: Jch werde in v. z,

meinem Fleiſch GOtt ſehen und meine Augen wer giebr.
den ihn ſchauen und kein Frembder. m.

Billig jetzen wir hierinnen die hochſte Gluckſeeligkeit
des ewigen Lebens und derer die daſſelbe ererben ſollen.
Dann dieſes Anſchauen Gotts wird ſeyn

(1) Ein froliches Anſchauten: Duwirſt micheraa..
freuen mit Freude vor deinem Angeſicht. Soführet
Petrus den Meſſiam in Perſohn ſeines Vorbilds Davids
redende ein. Und gewiß wann nach Salomons Urtheil/
das Licht ſuſſe iſt und den Augen lieblich die Son reenn
ſie zu ſehen furnemlich nachdem man ihrer eine lange Zeit
beraubet geweſen und in finſteren geſeſſen wie groß wird
nicht die Freude ſeyn derer/ die da einmahl ſchauen werden
das Licht in welchem keine Finſternus iſt und die Sonne
der Gerechtigkrit/ vor welcher Sonn Mond und Sterne
mit allem ihren Glantz und Schein nurFinſternuß ſeynd. Es
wird ſeyn

(2) Ein Anſchauen ſo mit dem Genuß des ange
ſchaueten Guts wird verknupffet ſeyn. Etwas gir
tes ſehen und deſſen doch nicht weiter theilhafftig werden
gibt den Gemüthe mehr Qual und Verdruß als Luſt und
Vergnugung. Was hatte dem armen Lazaro helffen konnen
bas Anſchauen der reichen Taffeldes reichen Manns/ da er.
nicht einmahl die Broiamen davon genoß 2 gewiß nicht
mehr als hernach dem reichen Mahn das Anſchauen Lazart.
inn Schooß Abrahanis· Was hauff es dem Krancken am
Teich Bethesda ſo viele geheilet. u.ſehen da er ſelbſt ein
KruppelundLahmer blieb? Was hilfft den rinen der nicht
hat da er ſein Haupt hinlege/ zuſehen/das andere in groß
ſen Pallaſten wohnen? Javon wit vielen Dingen der
die ſonſt das Aug erluſtigen mag es heiſſen.

quidI—
t



uid juvat aſpectus, ſi non conceditur uſus?
Nicht ãlſo das Anſchauen Gotts welches zugleich wird
ſehyn ein Genieſſung Gottes. Dann weil die es Anſchauen
in uns erwecken wird eine vollkommene Liebe Gottes ſo
werden wir dadurch GOtt das hochſte Gut ſelbſt beſitzen.

Es wird ſeynG) Ein Anſchauen Gotts ſo uns Jhm gleichfor
mig machen wird. Hier in der Welt machen uns un—

ſere Augen nicht gleich den Dingen die wir ſehen. Leah/
wird durch das Anſchauen Rahels nicht ſchoner und Ra—

herl wird durch das Anſchauen der Leah nicht fruchtbar nur

i. Joh. 3.
V.

2. Cor. 3.
V. 18.

von den Seeligen in dem Himmel ſagt Johannes: Wir

werden Jhm gleich ſeyn dann wir werden Jhn ſe—
hen wie Er iſt; Eben wie ein Cryſtall auf welches die

SoonuenStrahlen fallen gleichſam das Bildnus der Son
nen praſentiret; alſo werden wir dermahleins verklahret
werden in daſſeibe Bilde von einer Klarheit zu der ande

ren. Esvs wird ſeyn
Ein ewiges Anſchauen; Hier in der Welt ſehen.

wir das groſſe Licht ſo den Tag regieret/ nicht allezeit;
die Nacht raubet uns daſſelbige ſo offt als ſich ein Tag en
diget. Ja ont entziehet auch am Tage eine betrubte Wol
cke uns daſſelbige: Nur an dem Orth wo keine Nacht ſeyn
wird/ und da keine trube unglucks Wolcke unſere Freude zer

ſtoren kan/ wird das Anſchauen Gotts ſo lang wehren als
GOtt ſelbſt und wir/ das iſt Ewig.Gleich wie aber wann man von der Hollen redet man

ſich vielmehr zu bekummerir hat wie man der Quall und
Pein derſelben entgehe als wo ſie iſt und was fur ein Feur
dermaleins die Verdammten qualen werde; alſo bemühen
wir uns auch vielmehr j den Anſchauen Gottes zugelan
gen als zu winen wie daſſelbe werde beſchaffen ſeyn. Und
dutnnb detrachten wir

Das Klittel wodurch die allerſeeligſte Augen
Luſt der Heiligen zuerlangen. Davon ſagt der Tert:

Jn Gereqhtigkeit.
So



LeichPredigt. 17So groß als auch immermehr die Gnade Gottes iſi,

die da erſchienen iſt allen Menſchen; ſo werden doch r. v.
durch dieſelben nicht alle ſeelig es werden nicht alle diezu mir ſagen: HErr HErr ins Himmel Reich drii.
kommen. Der Kaſten Noah mochte in ſich begreiffen Main.

reine und unreine Thiere die ſtreitende Kirche mag ſeyn V. .
ein Acker/ der ſo wol Unkraut als Weitzen tragt; nur die
Triumphierende Kirche iſt das Jeruſalem in welches
nichts gemeines das iſt unreins eingehen wird.
Rieff man aus auch nur bey den Heydniſchen Gotzen- poc 2
Dienſt: Procul hine, procul ite profani, was meynen wir p.27.
woll von dem Tempel des Himmels/ darin GOtt und dem
Lamb ſol gedienet werden Tag und Nacht. Ob gleich apoc.
das neue Jeruſalem zwolff Thore hat/ſo ſtehet doch keines vn.
offen einem Ungerechten und Unheiligen. Wiſſet ihr nicht
ſpricht Paulus daß die Ungerechten werden das
Reich Gottes nicht ererben. Sind aber ſolche aus Cor.
geſchloſſen vom Himmel ſo ſeynd ſie auch ausgeſchloſſen v.5.
von dem Anſchauen Gottes. Dieß iſt die beſtandige Leh
re Chriſti und der Apoſteln: Seclig ſind die reines Herzatth..
tzens ſeynd dann ſie werden GOtt ſchauen ſpricht
der eine: Und ohne die Heiligung wird niemand den neb. n.
HEirn ſehn ſpricht der anderen einer. V. 14.

Zwiſchen GOTT und dem Mentcchen iſt zwar
keine Gleichheit/ proportio, doch muß zwiſchen beyden ſeyn
eine Gleichheit ſimilitudo; Jn der Welt kan ein kranckes/
blodes und flußiges Auge wol die ſchonſte Dinge/ und ein
beflecktes Auge wol die reineſte Lilien ſehen; aber nicht ſo im
Himmel. Das Audge ſo hier voll Ehebruchs Zorns
Neyds/ Schalckheit und Eitelkeit geweſen iſt nicht fahig
anzuſchauen den reinen liebreichen ſanfftmuthigen heili
gen und warhafften GOtt: Darum nachdem Johannes ge
ſagt: Wir werden Jhn ſehen wie Er iſt/ ſetzet eroha

V. 3J.bald hinzu: Ein jeder der ſolche Hoffnung hat rei

niget



niget ſich gleich wie er auch rein iſt: Eben wie hier
David ſpricht: Jch aber wil ſchauen dein Antlitz in

Gerechtigkeit.
Die Grerechtigkeit iſt zweyfach: eine Einwohnende

und Eigene/eine Zugerechnete und frembde. Jene iſt die Hei
ligung oder eine Frucht derſelben/ dieſe iſt ein Stuck der
Rechtfertigung da durch die Gottliche Zurechnung Chri
ſti Gerechtigkeit unſer wird. Beyderley iſt nothig zur Seelig
keit. Und zwar die letzte. Dann gleich wie Joſeph zu ſei—

ſJen.a nen Brüdern ſprach: Jhr ſollt mein Angeſicht nicht.
v, J. ſehen es ſen dann euer jungſter Bruder mit euch:

Und wie Jacob vor ſeinen Vater nicht kommen dorffte/
Gen.,. hoch von ihm den Segen erwarten/ als in den Kleide—

v. 7. ren ſeines erſtgebohrnen Bruders da die Augen ſeines
Vaters Jſaac dunckel waren; alſo durffen auch wir nicht
vor das Angeſicht des Vaters tretten als mit unſerm erſt—
gebohrnen Bruder und mit den Kleide ſeiner vollkomme—
nen Gerechtigkeit. Viel eher mogen wir die Sonne mit
unverwandten Augen anſehen als GOtt anſchauen auſſer
und ohne Chriſto der uns ohne ihm iſt ein verzehrendes

Lrz Feur. Niemand kommt zum Vater dann durch

mich.
Die einwohnende Gerechtigkeit iſt nothig. Dann ob

wir zwar auch unſere allerbeſte Wercke nicht ſetzen konnen
auf den Thron der Verdienſtligkeit ſondern dieſe Crone auf
das Haupt der Gnugthuung und Gerechtigkeit Chriſti ſe

vcnz. vatzen muſſen mit Davids Worten: Nicht uns HErr
nicht uns ſondern deinem Nahmen gieb die Ehre;
So iſt doch dieſe Gerechtigkeit nothig als via ad regnum,
als der Weg den alle Heiligen Gottes vor uns betreten
die von dem Orth der ewigen Gluckſeeligkeit/ uns gleich
ſam zuruffen mit Pauli Worten;: Folget uns lieben

eniüp.. Bruder und ſehet auf die die alſo wandelen wie
 ihr uns habet zum Vorbilde auf daß nachdem ihr uns

gleich worden an Heiligkeit auch moget gleich werden an

Herr



gebrauchliche Redens-Art/ nach welcher die zukunfftige ſ

Freude des Himmels mit einem Gaſt-und Freuben-Mahl

Gottes in demſelben nirgends zü finden.ü

Ja es iſt dieſes unter anderen der Unterſcheid zwi—

ſchen dem Himmel und der Erden; Auff Erden mag aller
Reichthum Ehr und Wolluſt,/ mit einem gedruckten gerut
telten/und uberflußigen Maaß in unſeren Schvoß geſchut
tet werden/ ſo iſt und bleibet es doch ein Stuck der Eitel-
keit der Creatüren/ daß ſie unfahig ſeynd der Seelen eine
vollkommene Vergnugung zitzubringen vielmehr bleibet

es beyh deim was Salomo aus Erfahrung ſelbſt gelernet

K2 und



Zecn. und uns gelehret hat: das Auge ſiehet ſich nimmer ſatt.
v.s. Alle die Waner die wir aus den Welt-Meer trincken ſeynd

gleich dem Waſſer aus dem Brunnen zu Sichar von
—cA MAnor daa Okaſſer aus die—

J Wovhl uliuetoGen.z ſu ſagen konnen als dort Eſau zu Jacob: Jch habe gnug

v.* mein Bruder wann Er uns ſeinen Vater und ſich zeigen
Jonn, wird in der Herrligkeit von welcher Er ſpricht: Vater ich
nen willſdaß die ben mir ſeyn die du mir gegeben haſt /daß

 4 nον iA—

Tilicb litit ſuntr vorrin Himmel daß das Ebendbild Gottes/ſo im irrdiſchen Pa
radeis verlohren in dem Himmliſchen wird wieder erlanget

S EIZAM Qie Att on—

fuit Vrit uauWillen des Menſchens. Zwar erlangen wir auch hier das
Ebenbild Gottes/ ſintemahl. wir hier durch den Geiſt der
Wiedergeburth und Heiligung wieder erneuret werden

con zu dem Ebenbild deß der uns erſchaffen hat:
vus. Allein es iſt in diefem Orth der Unvollkommenheit doch nur

alles Stuckwerck zumahlen das Liecht unſerer Erkantnus
doch nur iſt wie das Liecht der MorgenRothe aus Klar—
heit und Dunckelheit vermiſcht die Heiligkeit unſers Wil
lens doch nur wie das ausgegrabene Gold mit ſeinen

Schla
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ES'cchlacken/ die Richtigkeit unſerer Affecten doch nur wie ei

ne wandelbahre Uhr/ weil/ ſo lang wir im Fleiſch wohnen
wohnet Fleiſch ſo wohl als Geiſt in uns. Es mag auch
hier des HErrn Klarheit in uns ſich ſpiegelen doch
ſeynd wir ſo lang wir hier ſeynd doch nur wie ein Spiegel
der entweder zerbrochen oder mit Staub bedeckt/ und nicht
vollkommentlich praſentirt das vorgeſetzte Bild. Dorten
aber werden wir ſeyn beſſer als Adam den wegen des
noch vollkommenen Gottes-Bilds in Jhm nach einiger
Meynung Lucas einen Sohn Gottes nennet.

Wir kommen endlich zu Betrachtung

IV. Der Zeit der volligen Genieſſung der aller
ſeeligſten Augen-Luſt der Kinder Gottes dieſe zeiget
uns der Text an in den Worten: Wann ich erwache.
So nennet David die Zeit unſerer Aufferſtehung/ damit
zugleich zuverſtehen gebende daß unſer Tod ein Schlaff
iey: Nehmlich dem Leibe nach/ der allein ſterblich iſt. Wie—
woll auch von der Zeit unſerer Widergeburth geſagt werden
kan/ daß wir in derſelben GOtt ſchauen da der Menſch zu
vorn blind war und GOtt nicht ſahe: ich geſchweige daß
er an den Anſchauen Gottes ſeine Luſt haben wolte. Sol
er deſſen theilhafftig werden/ ſo, muß er erſtlich folgen der

Luc. 3.
V. 33.

Ermahnung Pauli: wache auff der du ſchlaffeſt und err.
ſtehe auff von den Todten ſo wird dich Chriſtus er
leuchten/ zumahlen niemanden GOttſiehet als mit erleuch

teten Augen.Nicht weniger gelangen wir auch zu dem Anſchauen

Grottes bald nach dem Tode da die Seele zu Jhm aufge
nommen wird. Doch da dieſes letzte Anſchauen nur nach ei
nem Theil unſers Weſens geſchicht beyde Theile aber die
hier zuſammen GOtt gedienet haben durch die Aufferſte
hung erſtlich wieder zuſammen kommen ſo bleibet auch der
vollige Genuß der allerſeeligſten Augen-Luſt der Kinder
Gottes ihnen vorbehalten nach der Aufferſtehung. Dann
hero Hiob erſt ſpricht: Er wird mich aus der Erden tiob.

KC3  686 auff



ĩJ 2 Chriſtlicheaufferwecken /und werde mit dieſer memer Haut um
geben werden /ehe er hinzuſetzet ich werde in meinem

L.en. Fleiſch EOtt ſehen. Wie-dann auch in unſerm Apoſto
liſchen allgemeinen Elaubens-Bekandnuß der Artikel von der

Auferſtehung desFleiſches vorhergehet vor dem Articul vom
ewigen Leben; Und gleich wie niemand von den drittehalb
Stammen Jſraels ſo jenſeits des Jordans wohneten nach
Jeruſalem kommen konte wo er nicht vorher uber den Jor
dan gangen; alſo kan niemand nicht zu den neuen Jeruſa
lem demHimmel zumAnſchauenGottes gelangen/ als durch
den rauſchenden Jordan des Todes und darauff folgenden
Aufferſtehung. Ein Enoch und Elias mogen als beſondere

D
Heiligen hier einen beſondern Vorzug haben; andernkan es
gnugſeyn daß ſie auff der gemeinen Heerſtraſſe gelangen zu

u dem verlangten Ziel.Aus alſo erklarten Worten konte uns zuflieſſen die all
gemeine Lehre: daß das Anſchauen Gottes ſo Kinder
Gottes dem Anfang nach in der Welt genieſſen und
der Vollkommenheit nach im Himmel hoffen ihre
hochſte Freude Troſt und Vergnugen ſey welche
ihnen alleBitterkeit dieſesLebens ertraglich machet/

und das Verlangen nach dem Himmelvermehret.
n

An ſtatt der Ausfuhrung dieſer Lehre/ ſo mehr Zeit erfor—
derte/ machen wir unſere Teyt-Worte durch folgende kurtze

49
Anmerckungen uns zu nutz und mercken an

P

(1.) Daß GOtt nicht allein unſer hochſtes Gut,

ſondernauch wie nohtig uns die Erkantnuß deſſelben ſej. Dahero der HErr Chriſtus ſagt das iſt das ewi

geLeben daß ſie dich daß du allein wahrer GGOTT
jonen hiſt und den du geſandt haſt FEſum Chriſtumer

kennen; Soll dermahleins im Himmel GOtt unſere Au
genLuſt ſeyn ſo muß er es hier auf Erden ſchon ſeyn. So

riüe. daß wir nicht allein mit Paulo alles vor Koht achten ge
gen der uberſchwencklichen Erkandnuß Gottes und

Chriſti'
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Khriſti ſondern auch in derſelben ſtets zu wachſen und zu
zunehmen trachten/ daß wir keine Gelegenheit verſaumen
da wir Jhn konnen zu ſchauen bekom̃en es ſey in ſeinemWort
oder Sacramenten. Dann wer hier ſich in dem Anſchauen
Gottes nichtubet und darinnen ſeiner Seelen Luſt ſuchet?
von deme maqg ich kuhnlich ſagen/ daß/ wann er ſchon in den
Himmel eingelaſſen wurde/ihm das Anſchauen Gottes mehr

eine Laſt als Luſt ſeyn wurde. Furnehmlich aber muſſen wir
uns bemuhen GOtt anzuſchauen in Chriſto ohne welchen
Er uns ſo ſchrecklich/als vormahls demJfrael ſo aus Furcht

vor der erſchrecklichen Majeſtat Gottes/ dieſe Ehre gern ih
ren Fuhrer uberlieſſe in deme es ſprach: Rede du mit uod.ao.

GDttt und laß GOtt nicht mit unsreden. J
Wir bemercken

(2) die Nothwendigkeit des Glaubens zur Seelig—
keit nicht nur allein ſo fern er ergreiffet die Gerechtigkeit em.3.

Chriſti der da iſt der. HErr unſer Ezerechtigkeit ſon
dern auch ſo fern als Er uns fruchtbar machet/ daß wir auch

erfullet ſeyn mit Fruchten der Gerechtigkeit. Jhrrne
2

wil ſchauen ſagt David dein Antlitz in Gerechtigreit.
Daß dann niemand ſich betriege mit der bloſſen Einbil
dung ſeines Glaubens/ wann er nichts mehr iſt/ als ein Beh

fall den man giebet der gottlichen Warheit. Es hat ja
wol der Glaube die Verheiſſungder Seeligkeit; nur wer bey
einem todten Glauben (ohne Wercke aber iſt der Eſlau acob. 2.

be todt)ein ewiges Leben hoffet wird dermahleins zum e

wigen Schaden ſeiner Seelen ſich betrogen finden.
Wir nehmen

(Zhieraus einemT roſt wider die Schrechfn des Todes.
Es gehet Sußigkeit auch aus dieſem Freſſer; der Todt

bringet uns zum Anſchauen Gottes: zu dem ſollen wir ge
langen wann wir erwachen; was aber nicht erſt einſchlaf—
fet/ kan nicht erwachen. So mogen dann den Sterben—
den die Augen des Leibes geſchloſſen werden im Tode/wer
den doch ſo bald darauf die Augen ihrer Seelen erleuchtet

in



24 Chriſtlichein dem Himmel durch das Anſchauen des gottlichen Antlitzes.
Was kan uns dann ſchrecken daß wir nach dem Tode nicht
mehr ſehen ſollen das Antlitz der lieben Unſrigen/ die auch
uns nicht mehr ſehen in dieſer Welt wird doch alles erſetzet

durch das Anſchauen Gottes. Jm GrunddTeyt ſtehet das
Wort Antlitz in mehrerer Zahl worin einige meynen zu fin

aden das Geheimnuß der Heil. Dreyeinigkeit. Jch laſſe dieß
an ſeinen Ort geſtellt: Jn deſſen iſt gewiß daß wir dort ſehen
werden den Vater der uns alda theilhafftig machen wird
des unbefleckten und herrlichen Erbes/ und den Sohn der
uns einraumen wird die Herrligkeit die Er uns ſo theuer er
worben den H. Geiſt der uns hier als ſeinen Tempel be
wohnet und das Pfand geweſen iſt unſers Erbes. Und
was fur ein fleiſchliches Band oder leibliche Verwandſchafft

iſſt es die wir gegen dieſe Gluckſeligkeit in die Wage legen
konnen.

(4) Wir lernen auch hieraus vor uns ſelbſt nach dem

Himiel verlangen und zu frieden ſeynbey dem Tode
der Unſrigen die uns dahin vorgegangen. Vormahls wolte

GOtt der HERR bey ſeinem Volck ein Verlangen nach
dem Lande der Verheiſſung erwecken/ daß er ihnen ſagen
lieſſe/ es werde ein Land ſeyn welches von Milch und Ho
nig floſſe. Zwar iſt vom Himmel niemand von denen die
dahin gangen/wieder kommen der uns von dem ſeligen Zu

ſtande des Himmels etwas berichtet wie die ausgeſandte
Kundſchaffter dem Jſrael thaten. Dennoch wie das nicht
unſere xurcht vor der Hollen vermindern muß daß niemand
daher tom̃en iſt der uns vomZuſtande der Verdambten et

nnn

5

was berichtete; alſo muß uns auch das Verlangen nach dem
Himmel durch jenes nicht vermindert werden. Und iſt doch

hriſtus vom Him̃el kom̃en und Paulus hat uns bezeuget
daß er imParadieß gehoret unausſprechliche Worte. So
offt uns dann die Schrifft etwas von der zukunfftigen Herr
ligkeit entdecket/ zum wenigſten ſo offt ſie ſaget daß wir da
ſollen anſchauen das Angeſicht Gottes/ ſo laſt uns ſolches
anhoren mit dem Wunſch Davids: ach wann werde ich

dahin
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dahin kommen daß ich Gottes Angeſicht ſchaue. rimaz.
Haben wir einige der Unſrigen dahin vorangeſchicket/ laßt
uns doch erkennen wie wir mehr Urſach haben uns zu er—
freuen als zu betruben. Das Wort: dein Sohn lebet/g
und iſt ein Herr in Egyptenland machte den erſtorbe
nem Geiſt des Ertzvaters Jacob wieder lebendig; und war
krafftiger ihn zu troſten/als die Zuſprach ſeiner eilff ubrigen
Kinder vor vielen Jahren geweſen war. Unſer allerheilig
ſter Glaube und die Schrifft darauff er ſich grundet/ ſagen
uns: dein Ehegatte Kind/ Bruder/Schweſter und Freund/
ſo im HErrn geſtorben lebet und iſt erfullet mit unaus
ſprechlicher Freude/ſo er genieſt aus dem anſchauen Gottes/
und was kan krafftiger ſeyn uns abzuwiſchen die Thranen
ſo wir vergieſſen uber unſere Todten.

Ve 3.

en. 45.
v. 27.

Und eben damit konnen ihre Seelen vor GOtt ſtillen
allediejenige welche der Todt unſrer ſelig verſtorbenen Mit
Schweſter in Betrubnuß und Traurigkeit verſetzet. Zwar
wann ich erwege/ wie GOtt dieſes wehrte Hauß in einer
halbenJahres Friſt mit recht empfindlicher Trauer zu zweyen
mahlen heimgeſuchet/und wie der HErr/der ſo woll verbin-
det als verwundet/ eine neue Wunde geſchlagen/ ehe die al-
te geheilet/ ſo glaube ich daß niemand in dieſer Verſam̃lung
ſey den dieſes nicht zu Mitlenden bewegen ſolte und bekeñen:
Warlich der HErr hat dieſem Hauſe ein hartes bewieſen.

Wennich auch erwege/uber wem Jhr betrubte Leydtra-
gende Eure Klage fuhret un Eure Eheliche Mutterliche Br
derliche uñ kindliche Thranen vergieſſet/ ſo kan ich ſagen was
dort die Juden von den Hauptmanñzu Capernaum bezeugetẽ/
da ſie vonChriſto. Hulffvor ſeinen krancken Knecht begehrten:

Er iſt es werth daß du ihm das erzeigeſt. Freylich
ja wann ich die ſeelig Berſtorbene in allen ihren Relationen
anſehe/ ſo muß ich ſagem: Jhre Perſon iſt Euer Thranen wohl

Luc.7.
V. 4

wehrt. Dann Sie. war Jhrem GOtt eine Maria/ ihrem
Hauſe eine Martha/ ihter Frau Mutter eine treue Ruht/
eine Sara Lea/ und Rahel ihren Mann eine Hanna ihren
Kindern. Kurtz:fie wau rine Blume im PflantzGarten dieſer

D Chriſt



LChriſtlichen Kirchen/ ein Weinſtock in ihrem Hauſe nunmeh

ro iſt Sie ein Pfeiler im Hauſe ihres Gottes.
Jenes haben wir geſehen vor unſern Augen dieſes ha

ben wir Urſach zu hoffen wenn wir uns erinnern ihres
LChriſtenthumbs welches Sie unter uns ruhmlich gefuhret
und ſeelig geendiget hat. Wie Chriſtlich war nicht Jhr Ab
ſchied daraus ein jederman der ein Zuſchauer deſſelben gewe
ſen ſch erbauen konte: Nechſt dem Glauben und Liebe gegen
Jhrem Heyland deſſen Gnade und Verſicherung ſeiner Lie
beihr der krafftigſte Balſam aus Gilead war gegen die
Schrecken des Todes wie gelaſſen war ſie nicht/ und ob vie—

khuüp.n leicht ſie mit Paulo ſagen muſte: Es liegt mir beydes hart

n* an im Fleiſche leben und abzuſcheiden ſo berwandt
doch endlich nach einem kleinen Streit der Geiſt das Fleiſch
und da ſie den Willen Gottes von ihrer bevorſtehende Auflo
ſung bemercket hat ſie ihr Verlangen nach dem Ende dieſes
zeitlichen und Anfang des himmliſchen Lebens deſto brunſti
ger und ſehnlicher ſeyn laſſen.

vtt— it—mit der Welt nicht ſo feſt/ daß Sie nicht mit Paulo die Reſo—

lution faſſen ſollen: Jch vergeſſe was dahinden iſt und

ſtrecke
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ſtrecke mich nah dem  was davorn iſt nach dem
Kleinod /welches mir vorhalt die him̃liſche Berufriirn

fung in Chriſto JEſu.
Rachdem Sie nun anders aus derWelt gangen als das

Weib Loths aus Sodom iſts ihr auch beſſer als jener ergan
gen. Sie iſt gelanget zu dem himmliſchen Zoar/ da Sie nun
ſiehet/was kein Auge geſehen horet/was kein Ohr gehoret
und empfindet/was nie in keines Menſchen Hertz kommeniſt
da Sie nun erſt recht Urſach findet zu ſagen was Sie kurtz
vor Jhremende die Uubſtehenden horen ließ: Jchwolte vor
aller Welt Guter nicht miſſen den herrlichen
Weghſel der mir ietzt vorſtehet. 1

Jhr betrubte Leydtragende/ die ihr mit Euren Thranenuber Euren ſeeligſten Todten einem iedweden der Sie ſiehet

eine Urſache gebt zuſagen: Siehe  wie lieb haben ſie Sie eh.n.
gehabt erweiſet auch darin dieletzte Liebe daß Jhr Jhr gon v. z6.

net die Freud und Gluckſeeligkeit,/ wozu Sie GOtt auffge
nommen hat.

Erkennet/daß Jhr unter GOtt ſeyd der mehr Recht an
eurer Verſtorbenen hat als Jhr; und Sie Euch nur geleh
ret. Sehet auff GOtt/als den Troſt und Stutze Eures Al
ters/ als die Erqvickung und Troſt Eures Witwenſtandes
als den Vorwurff Euer Liebe/als den Berather und Verſor
ger Euer Jugend. Erwartet von ſeiner Vaterhand auf dop
pelten Creutz-Kelch einen doppelten Troſt undFreudenKelch.

Wir alle laßt uns lernen unſere Sterbligkeit zu beher
tzigen gedenckende geſchicht das amgrunen Holtz einer geſun
den/ſtarcken und lebhafften Rahel was will von uns werden
die wir entweder Alters halber ſchon ein dürres Holtz oder
doch nicht beſſer als Sie. Laßt uns dann GOtt bitten daß
er unſere Augen erleuchte zu ſein ſelbſt Erkandnuß/ und unſere

Fuſſerichte auff den Weg des Lebens damit wann wir Jhn
im Leben erkandt und gedienet/ als treue Knechte unſerm
HErrn/ auch dermahleins mogen ſterben mit dem Troſt un
ſers Texts: Jch aber will ſchauen dein Antlitz in Ge
rechtigkeit und will ſatt werden wann ich erwache

nach deinem Bilde. D2 PER-
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PERSONALIA.See Je wohlſeelige Frau Henrietta Duhramin it

D
in dieſer Churfurſtlichen Reſidentz Stadt Berlin
gebohren den 28. Nov. 1672.

JhrVater iſt geweſen HerrLevin Schardius
beym Churfurſtl. Brandenb. Cammer-Gerichr wohlbeſtal
ter Protonotarius, und alteſter Buraermeiſter allhier/ wie
auch Verordneter bey der Mittel Marckiſchen Stadte Caſ-

ſa, und iſt vor ſechs Monathen in die ſeelige Ewigkeit voran

gegangen.
Die Frau Mutter iſt die noch lebende, uber den To—

desfall ihres Ehegatten und werthen Tochter itzo hochbe

trubte Frau Catharina Gertrut Bergiusſin.
Der Groß-Vater Vaterlicher Seiten iſt geweſen/

Herr Johannes Schardius Protonotarius bey dem
Churfurſtl. Cammer-Gericht der nebſt andern Evangeli
ſchen das Land Schleſien verlaſſen und unter Sr. Churfl.
Durchl. zu Brandenburg glucklichen Regirung Schutz
Schirmund Gnade gefunden.

Die GroßMutter war Frau Maria Fuſſelin Herrn
Martini Fuſſelii S.S. Theol. Doct. und Churfurſtl. Bran
denburgirchen KirchenRaths allhier eheleibliche Tochter.

Der Groß-Water Mutterlicher Seiten iſt geweſen
Herr Johannes Bergius /der heiligen Schrifft Doctor,
Churrurſtl. Brandenb. Hoff-Prediger Conſiſtorial- und
Kirchen-Raht, der umb die wahre Religion ſich wohl ver
dient gemacht hat/ zu naheren Vereinigung der Evangeli
ſchen Kirchen verſchiedenen offentlich angeſtelten Colloquiis
Charitativis beygewohnet und wegen ſeiner ſonderbahren

Erodition, nicht allein uners Orths ſondern auch bey den
n

ausivartigen/ ſattſam bekand iſt.

Die GroßMutter war Frau rſula Matthiaßin
Herrn Daniel Matthias Churfurſtl. Brandenb. geheimb
ten Rahts und ViceCantzlers eheleibliche Tochter.

Der
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Der Elter-Vater Vaterlicher Seiten iſt geweſen

Herr Joachimus Schardius JCtus im Hertzogthum
Magdeburg ein Bruder des in Jure Publico &e Hiſtoricis
beruhmten Simonis Schardü.

Die EiterMutter war Frau Catharina Rohdin
eines Practici in Magdeburg Tochter.

Der ElterVater Mutterlicher Seiten iſt geweſen
Herr Conrad Bergius Theologiæ loctor, anfanglich
Profeſſor Eloqventiæ zu Wittenberg hernach Rector des
Furſtl. Pædagogii ʒu Stettin/ und letzt Paſtor zuSt. Marien
daſelbſt.

Die ElterMutter Frau Gertrut Borchards.

Vondieſen Eltern und GroßEltern iſt unſere Wohl
ſeelige entſproſſen welche bald nach ihrer Gebuhrt durch
die Tauffe dem HErrn Chriſto und ſeiner Kirche einverlei
bet worden und damit Sie nach der erſten Heiligungvorſich
tig rein und heilig zu wandeln lernen mochte/ ſo haben die
Eltern Sie von Kindesbeinen alſo angefuhret daß Sie die
Eitelkeit dieſer Welt fhe verachten lernen und hingegen eine
Luſt und Begierde zur Gottesfurcht zur Demuth Sanfft
muth/ Sittſamkeit und allen Chriſtlichen Tugenden erlan
gen mochte; Welche Erziehuna auch mit gottlichen Segen
dergeſtalt begleitet worden daß beh anwachſenden Jahren
die Fruchte ſich reichlich ſehen lanen und der Seeligen teine53J

der Tugenden gemangelt welche Sie bey Frommen werth
und angenehm machen konnen.

Kaum hatte Sie das 1cte Jahr Jhres Alters erreichet/
dawurde/ durch gottlicher Schickung Jhr guter Verſtand/
ſittſames Weſen und Gottesfurcht von damahligen Khur
furſtl. Brandenb. geheimen Secretario und Repiſtratore,
Herrn Johann Friderich Prume, beliebt welcher Sie
auch zu einer Ehegattin erwehlet und ſich nach erlangten

Conſens der Eltern den iaten Nov. Anno 1687. ehelich zu
führen laſſen.

Ob nun zwar beyderſeits Verwandten treues wun—
ſchen/ die. Hoffnung gemachet/ es wurde das Bandt dieſer
ſo wohl verknupfften Ehe auff lange Jahr unaufloßlich ſeyn

D 3 ſo
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ſo hatte doch in ſeinem Rahte es anders beſchloſſen/ der
uber die Menſchen zu gebieten hat. Denn kaum waren
vier Jahre verſtrichen/ ſo wurtzelte ein hitziges Fieber den
Baum aus vonwelchem die Seelige Schatten halte zwey
zarte Ehepflantzen aber Jhren Safft und Nahrung zogen.
Ja damit das Maaß der Thranen recht voll ſeyn mochte;
So ſolte nach einer Zeit ein lebendiger Anhlick das Leydwe
ſen hertz-empfindlichſt wieder anfriſchen.

Nehmlich beſagter Jhr Ehemann muſte den 2qten Mar-
tii 1692. nachdemEr einTochterleinCharlotta Henrietta
vorangeſchicket nach Gottes Willen aus dieſer Zeitligkeit
ſcheiden und nicht allein eine Tochter und Sohn Loyſen Ca

tharinen und Johann Levin in zarter Kindheit ſondern
auch unſere Seeligverſtorbene/ mit einer geſegneten Burde
verlaſſen welche Sie im neunten Monath hernach ablegtt
und eine junge Tochter ſo in der Tauffe Henrietta genen
net wurde/ zur Welt brachte die aber nach 4. Jahrenihrem
Vater in das beſſere Leben gefolget.

Der Wittben-Stand muſte unſer Seeligen ſo viel un
leidlicher ſeyn als groß die Zufriedenheit war/ welche Sie in
einer wohlgerahtenen Ehe zuvor empfunden. Die Kinder
welche den Nahmen des Vaters noch nicht auff die Zunge
bringen konten waren Jhr erbarmliche Anblicke/ der em—
pfindligſte Schmertz und doch auch der eintzige Troſt. Jh
re eigene junge Jahre waren mitleidens werth daß Sie die
angenehme Geiellſchafft und treue Vorſorge eines liebreiD

chen Mannes nur ſo kurtze Zeit genoſſen.
Bey demallenwuſte Sie doch mit Chriſtlicher Gelaſſen

heit ſich zu finden und erwieſe ſich nach der Vorſchrifft des
Apoſtels als eine rechte Wittibe mit Jhrer Hoffnung auff
GOtt,/ einſam/ und fleißig im Gebet und Flehen biß Sie zu
rechter Zeit wieder erfreuet wurde.

Dannals deritzige hochbetrübte Herr Wittber durch
Abſterben ſeiner erſten Ehegattin denſelben Stand gehalten
uñ ſolchen zu verrucken dienſahm geachtet/ ſo hat die gottliche

Vorſehung ſein Hertz zu der Verſtorbenen gelencket/nnd Sie
beyderſeits auf gehabtes Leyd/ von dem erſten Tage Jhrer
Bekandtſchafft/ eine reiche Erndte alles Vergnugens wie
wohlauch nur kurtze Jahre/ genieſſen laſſen. Den
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Den aten May 1696. wurden Jhre beyde Hertzen mit

telſt Prienterlicher Copulation genauer vervunden als des
Davids und Jonathans und wie die Liebe ſtarck zu ſeyn
als der Todt geprieſen wird ſo iſt auch itzt nur das Bandt
geriſſen/ dieſe aber nicht aufgeloſet worden.

Die Wohlſeelige hat in ſolcher Ehe Jhm zwey Kinder
zur Welt gebohren davon Wilhelm das Sohnlein nach
demes: Jahr gelebet geſtorben die noch lebende Wilhel
mina aberſ in ſelbigem Alter die ſorgfaltige Mutter jetzo
verliehren muſſen.

Jhre Kranckheit anlangend fo war eben dieſe der har
te Bothe/ welcher damahls den abweſenden Herrn Witt
wer auff ſeiner Reiſe erſchrecket und als Er kaum zu Hauſe
angelanget Jhm die anmuthige Gefahrtin ſeines Lebens
geraubet; Sie war den 13ten Julii im Hauſe des HErrn
der gewohnlichen WochenPredigt beyzuwohnen/ und be
ſchloß Jhre KirchenAndacht/ mit Anworung der Tepxte
Worte welche Sie nun bald mit einer groſſern Menge in
demErbtheile der Außerwehlten anſtim̃en ſolte: Von Ihm/
durch Jhn und in Jhm ſeynd alle Dinge// Jhm ſey Ehre in
Ewigkeit Amen Rom. ll. v. 36.

Folgenden Tages fing Sie an über Beſchwerligkeit

in den Gliedern zu klagen dawider Sie zwar einige Mit—
tel gebrauchet/ konte aber doch dem Ubel nicht ſteuren ſo daß
Sie genotiget wurde, weil Hitze dazu ſchlug eines Medici
Raht zu erſuchen der dann ſofort mit guten Artzneyen zwar
mogligſt vorgebauet und an keinem dienſamen Mitteles er
mangelnlaſſen/es nahmaber die Macht der Kranckheit und
die Hitze dergeſtalt zu daß euſſerſte Gefahr eines hitzigen Fi
bers nicht mochte abgewendet werden. Ob nun wohl auch
die Patientin ſelbſt/ durch ſonderbahre Gedult und vorſichti
ges Verhalten/ nebſt dem fleißigen Gebrauch deſſen/ ſo ver
ordnet wurde die verzehrende Hitze zuuberwinden ſich ange
legen ſeyn lieſſe auch nebſt den Jhrigen nicht ermangelte
gottlichen Seegen dazu und Hulffe anzuruffen/ ſo wolte doch
nichts mehr krafftig und heilſam ſeyn/ ſondern die zu weilen
anſcheinende Hoffnung wurde mehrmahlen unterbrochen
endlich auff einmahl zerſtoret.

Dann



Dannuis inſonderheit Tages vor JhremAbleben ſich bey der Pa
tientin ſo wol als den Umſtehenden einiger Muth zur Beſſerung ſpuh—
renlieſſe und unter ſolcher Zuverſicht Sie gegen Abend von demSeelſor
ger der erbarmenden Hand Gottes und deſſen fernern gnadigen Hluffe

uberlaſſen wurde gleichwolhieß es den folgenden Tag ſo der 24te Julius
war hier nicht: des Morgens die Freude ſondern ein erſchuttern und
todtlicher Froſt hatte Sie in der Nacht uberfallen dahero als der Herr
Wittber mit anbrechenden Tag Gie beſuchte Sie die Hande zum Valete

gdZJhm hinreichte/und entgegen rieff ajen mein lieber Mann Jch ſterbe!
Daieſes war vor Jhn ein jammervoller Anblick und die Worte er

innerten Jhnſehr empfindlich aller vorigen Liebe die nun auf einmahl
ihr Ende haben ſolte dennoch muſte Er nur ſeine wegeylende liebſte Ra

hel welche Jhm mehr als dorten dem Laban nehmlich ſein Hertz und
alles Vergnugen mitnahm dem Willen Gottes uberlaſſen.

Machdem Sie nun Jhn/ die Kinder die Frau Mutter und alle
Angehorigen mit muntern Geiſt geſegnet hernach mit andachtigen Ge
beth Syre Seele GOtt berohlen allerhand Troſtſpruche der H. Schrifft

anefihret und nib zuaeeignet inſonderheit die Worte: Jch will ſchauen

G Lelhůwein ntlitz in k Nekeit Jch will ſatt werden wann Jch erwache
nach deinem Bilde zueinem LeichenText angegeben und beweglich
qusgeſprochen dadurch die Verſicherung Jhrer Seelen und Jhre be
vorſtehende ſeelige Ruhe anzudeuten ja je naher die Stunde Jhres Ab
ſcheides heran gerucket je klarer bezeuget/wie Sie bereits von dem ver
borgenen Mannageroſtet und einen Nahmenempfangen derer die im
Buth des Lebensverzeichnet ſtehen ſo hat Sie endlich unter dem Gebeth

des Herrn Predigers und der Jhrigen zwiſchen ſieben undacht UIhren
Morgends den Geiſt ſeelig aufgegeben und Jhre gantze Lebenszeit ge

bracht auf es. Jahr /7. Monath drey Wochen unds. Tage.
And ſolchet geſtalt hat GOtt mit der ſeelig Verſtorbenen das Ende

gejnücht den Tna vor Abend ehen da den Jhrigen die Bluthe Jhres Le—
rprns noch kieblich gulinete Er laſſe niün e dhren Tod ſeyn einen ſuſſen
Schlaff und beupahredie Gebelne in dem Echoß der Erden biß Er Sie
anjenem Tageaus dem Staube wieder erwecken und zur ewigen Freu
de eintuhren  wird.Bey den hiuterbliebenen unerzogenen indern/ erſrhe Er den Ver
linſi mit dem Reichthum ſeiner Gnade und erfülle das Hertz des Herrn

Wittbers mit krafftigen Troſt; Er rede zu ſeiner Seelen: Jch bin deine
Kreude und dein Cheil und laſſe das Pfand ſeiner Gute ſEr Jhm nur
zauf kurtzeZeit anvertrauet/hn willig in ſeine. Hande wieder niederlegen.

Er ſtehe auchallen denen bey die ber dieſen Todesfall betrubet ſeyndamit Jhre Traurigkeit uber das ſterbliche und vergangliche Theil durch

vie Betrachtung des herrlichen Wechſels und des erlangten ſeeligen Le
benb!der Srelen gemaßiget werde. Uns allen aber verleihe

derſelbe grundguitige GOtt alſo in der Welt zü le
dben daß wir endlich ſeelig ſterben.

Eine
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Meine nach Standes Rebuhr
Gochgeehrte erren

Wertheſte Wonner und Freunde.

Ann wir ſo wohl die gegenwartige
Zeit in welcher wir leben als auch den
gantz unvermutheten Trauer-JFall der ſich
in dieſem Hauſe begeben hat erwegen ſo
muſſen wir die wunderbahre Harmonie
der unterirrdiſchen Dinge hochlich bewun

dern und uber der Nichtigkeit des Menſchlichen Lebens
tieff erfeufftzen. Wir leben noch in dem ſo genanten Heu

Monath da das grüne Graß auf dem Felde hauffig umb
gehauen wird und zugleich auch manche angenehme Blu

mæe von der Scharffe der Senſe fallen muß: Und ſiehe/
wir erfahren es auch in der That daß alles Fleiſch iſt a.

1. Pet. aHeeu  und alle ſeine Herrligkeit als wie eine Blume
auff dem Felde. Denn wer hat nicht gehoret von dem
unverhofften und fruhzeitigen jedoch recht Chriſtlichen und

feeligen Abſterben der weyl. KochSodlen und
Hochtugendbegabten Frauen Kenriette char
diusſin  des gegenwartigen hochſchmertzlich betrubten Hrn.
Wittwers des HochEdlen Groß achtbahren und
Hochgelahrten Hrn. Wilhelm Vuhrams Chur

a2 furſtl.
9

24.

D
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furſtl. Brandenb. Raths und Advocati hiſei, hertz
Ê&5 mir hifhero nicht anders/

rr I7 —rStutze ihres Alters auff der Bahre liegen ſehen muß: Jn
den Hertzen ihrer zarten unmundigen Kinder die da ihrer
mutterlichen Liebe und Pflege ſo reichlich genoſſen haben:
va in den Hertzen aller ihrer Herrn Herrn Gebruder/ Fran
Schweſter Herrn Schwager und ſambtlichen An
verwandten/ hier und anderwerts/ welche ihre Treue nicht
genugſam ruhmen konnen. So daß ich mich billich beſor—
gen inuſte/ daß ich nur die Wunde noch groſſer oder doch
empfindlicher machen wurde wenn ich die ſeerlig Verſtor
bene anjetzo weitlaufftig wolte beklagen. Zu dem ſo iſt auch

il.«



ihr gefuhrter Chriſtlicher Wandel ohne dem ſchon jederman
gnugſam bekandt.: Dieſe gantze Stadt weiß daß Sie ein goth. in,
tugendſames Weib geweſen iſt und ich wurde nur ein u u.
berflußiges thun/ und wider ihren letzten Willen handeln
wann ich Sie hler nach Meriten loben ſolte.

Damit ich aber doch nicht gar vergebens aufgetreten
ſeyn moge/ ſo wil ich nur etwas weniges dieſer geehrteſten
TrauerVerſammlung vortragen welches beydes Jhnen
troſtlich und uns allen erbaulich ſeyn kan/ und bey Beer
digung der ſerlig Verſtorbenen Frau Rathin welche
da eben als wie jene Romüche Julia Priſca, ihren Ehe-Her
ren niemahls/ als in ivrem Tode bekumert hat/ und bey dem
zu End lauffenden Monath Julio vorſtellen Julium vitæ
humanæ, das iſt den Heumonath des Menſchlichen
Lebens und alſo zeigen /wie daß unſere gantze LebensZeit
nichts anders als ein ſtets-wahrender HeuMonath ſey/ in

dem der Tod ſeine ſcharffe Senſe alle Tage bald bey dieſem
bald bey jenem anſchlaget

Aus der Natur iſt bekandt daß das Heumachen gleich kereier

wie alles Vornehmen unter der Sonnen ſeine gewiſſe Zeit
habe und daß dieſelbe uber zweh/ oder wo es viel iſt/ uber
dreymahl im Jahre nicht wiederkomme; Aber aus unſerm
Khriſtenthum lernen wir daß bey uns dieſe Zeit ſey alle

IIl, 1.

wege/ und daß die Menſchtn ſo wohl in dem kalten in-
ter/ als im warmen Sommer auff der Wieſen dieſer Welt
abgemaähet werden/ und verdorren muſſen:
Derr Geiſt Gottes ſaget gar nachdencklich nicht alle
Menſchen find Heu ſondern alles Fleiſch iſt Heu/ und be

greiffet alſo darunter alle leibliche Creaturen die da eben
falls der Sterbligkeit unterworffen ſeyn machet auch da
mit zugleich einen Unterſcheid zwiſchen den zwey weſentli

chen Theilen aus welchen ein jeder Menſch beſtehet/ der
Seele und dem Leibe/ und zeiget an nach welchem Theile
er ſterblich und nach welchem er unſterblich ſey: Sterb
lich iſt er ſo fern er von ſterblichen Eltern gebohren un
ſterblich aber/ ſo fern er ſeinen Uhrſprung von dem unſterb
lichen GOtt hat: Sterblich iſt er nach dem Fleiſch/ un

az ſterb

1

ν.



6 TrauerRede.ſterblich aber nach der Seele: Sterblich in Anſehung des
naturlichen Lebens unſterblich aber in Anſehung des geiſt

dlichen und ubernaturlichen Lebens. Dannenhero ſo redet
auch der Geiſt Gottes in der Schrifft mit allem Fleiß hier
nicht in der zukunfftigen ſondern in der gegenwartigen Zeit:
Alles Fleiſch iſt Heu! und giebet hiemit zu verſtehen daß
jetzt in dieſem ſterblichen Leben wir ſeyn wie das Heu un
beſtandig und verganglich; aber nach dieſem Leben wird
unſer Fleiſch mit Unſterbligkeit uberkleidet werden. Jetzt

Art. ſind wir wie das Graß auf dem Felde/ das da heute ſtehet

11

und morgen in den Ofen gewornen wird hernach aber wer
rcIIio. den wir ſtehen wie die Oelbaume in dem Hauſe Gottes

immer und ewiglich. Es iſt merckwurdig daß die Worte:
Alles Fleiſch iſt Heu! von dem Propheten Eſaia ausge
wrochen ſind auff einen ſonderbahren und ausdrucklichen
Befehl Gottes. Denn es ſprach eine himmliſche Stimme
zu ihm: Predige! und als er ſich dazu willig und bereit er—
zeigete, nur allein zu wiſſen begehrte/ was er predigen ſolte?
ſo bekam er zur Antwort: Predige alles Fleiſch iſt Heu!
Und wiewohl er kurtz vorher dem Konig Hißkia eine ſon
derbahre Gnade Gottes verheiſſen/ und ihm die Verlan
gerung ſeines Lebens auff 15. Jahr angekundiget hatte/ ſo
blieb es doch im ubrigen bey dem allgemeinen Ausſpruch:

Gen. ul. Du biſt Erde und muſt wieder zur Erden werden. Oder
wiie es damahls hieß: Alles Fleiſch iſt. Heu! das Fleiſch der

Konige ſo wohl als ihrer Diener das Aleiſch der Alten ſo
wohl als der Jungen das Fleiſch der Reichen ſo wohl als
der Armen: Alles Fleiſch iſt Heu! und wir finden daß der
machtige Julius Cæſar, (von welchem ſelbſt der Heumonath
den Nahmen des ſulii hat da er vorher Qrintilis iſt genen
net worden) eben ſo wenig als der armſte Bettler/ der Macht
des Todes hatentgehen konnen.

Wie ſchrecklich iſt doch die Erinnerung deſſen den Gott
loſen! darumb nennen ſie den Tod das Allererſchrecklichſte
unter allen erſchrecklichen Dingen und wenn ſie horen von

Luc.u, dem ſterben reden iſt es eben als wenn ein Schwerdt durch
ihre Seele dringe damit ihres Hertzens Gedancken offen

bahr
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bahr werden. Denn dieſelben ſind alleſamt auffs Fleiſch
gerichtet und bey ihnen heißt es/ eben als wie von den Men
ſchen in der erſten Welt: Sie ſind Fleiſch. Dem Fleiſch al-Sen. vt.
lein dienen ſie durch allerhand Wolluſte und ſundliche Ber-*
gnugungen und bedencken nicht daß alles Fleiſch iſt Heu:
Muß es dann wie das Heu verdorren und vergehen wo
bleibet denn ihr Lohn vor den geleiſteten Dienſt Gewiß—
lich es wird derſelbe kein ander iehn/ als der dem verderb
lichen Fleiſch gemaß iſt nemlich das Verderben. Ferner ſo Gauvis.
bauen auch die Gottloſen auff das Fleiſch und ſetzen ihr
VBertrauen auff daſſelbe/ und machen ſich alſo nicht allein
ſchuldig des ſchweren Fluchs der da lieget auff denen die Jer.xvn,
ſich auff Menſchen verlaſſen und halten Fleuch vor ihren
Arm ſondern betriegen ſich auch ſelbſt ſchandlich. Denn
ſo alles Fleiſch verdorren muß wie das Heu, ſo wird ja ih
re Hoffnung auch zugleich mit dem Tode der Menſchen zu
Staube. Endlich ſo furchten ſich auch die Gottloſen vor
dem Fleiſch/ das iſt vor machtigen und gewaltigen Men-
ſchen/ die da nur den Leib konnen todten und aus Furcht
dieſelben zu erzurnen ſcheuen ſie ſich offt nicht GOtt zu be
leidigen der Leib und Seel verderben kan in die Holle. O
daß dieſe bedachten was dort der Prophet ihnen zuruffet:
Wer biſt du? der du dich vor Menſchen furchteſt/ die doch Ela. Ii.
ſterben und vor Menſchen Kindern die als Heu verzehret
werden und vergißt des HErren der dich gemacht hat!

Allein ſo ſchrecklich als die Betrachtung der menſchli
chen Nichtigkeit iſt den Gottloſen ſpo troſtlich iſt fie auch
den Gottsfurchtigen: Denn eben dadurch werden ſie ver
ſichert der gnadigen Erhaltinig und Verſorgung Gottes.
Geſetzt ſie ſehn in ihrem Leben nichts anders als Graß/ Matth.

VI, zo.dieſes kan die Liebe Gottes gegen ſie nicht hindern: denn
Er kleidet ja auch das Graß auff dem Felde; Wie vielmehr
wird Er nicht ſeine Glaubigen verſorgen Jugleichen ſo
vermehret dieſes unſere Zuverſicht auff die Gute und
Barmhertzigkeit Gottes. Denn und wir in unſerm Leben
nichts anders als Graß ſo wird GOtt nicht ſo ſtrenge mit yc cm.
uns handeln nach unſerer Sunde/ und uns nicht vergelten

nach



1. Sam.

XXIV, ij

Hiob
XIII, 25.

g Trauer-Rede.
nach unſern Miſſethaten/ ſondern vielmehr betrachten was
vor ein ſchwach Gemachte wir ſind und daran gedencken
daß wir Staub ſind. Weltliche Herren halten ſichs vor kei

ne Ehre/ daß ſie nch wider einen ſchwachen ohnmachtigen

Menſchen ſetzen iollen und vielweniger wird ſich der HErr4

aller Herren wider ein nichtiges Graß ſetzen. Wem zeuchſt
du nach Konig von Jftael/ wem jagſt du nach einemtod
ten Hunde/einem einigen Floh? rief dort David dem Konige
Saul zu in ſeiner Flucht: Und wilt du wider ein fliegendes
Blat ſo ernſt ſeyn und einen durren Halm ſo verfolgen ſa

gete Hiob zu GDtt in ſeinen Schmertzen. Und eben dieſes
iſt die Urſache welche David ſelbſt anreiget warumb Gott
das murrende und widerſpenſtige Volck Jſrael nicht langſt
vertilget ſondetnnofft ſeinen Grimm abgewandt und ſeinen

rAſe Zornnicht gantz wider ſie hube ergehen laſſen: Deñ Er dach

32.
te/ſpricht er/ daß ſie Fleiſch ſehn ein Wind der dahin fah
ret und nicht wieder romet. Endlich ſo iſt die Betrachtung

der menſchlichen Nichtigkeit auch darumb den Glaubigen
troſtlich/ weil alfo die Hoffnung eines beſſern Lebens in ih

nen erwecket wird. Denn ſolte GOtt den Menſchen/ wel—
chen Er zum Herren uber alles ſeiner Hande Werck geſetzet

Tob. Il,
18.

J.

dwwig iſt im Himmel.

Pſ.xC, 12.

hat/ nur erſchaffen haben zu dieſem zeitlichen Leben/ wel—
ches er offters nur ein Jahr oder nur einen Tag/ oder auch
nur eine Stunde lang genieſſet und darzu mit lauter Muh
ſeeligkeit angefullet iſt? das iſt nicht glaublich: Sondern
wir ſind Kinder der Heiliaen und warten auf ein beſſeres

dö
Leben; Ja wir wiſſen ſo as irrdiſche Hauß dieſer Nutten

2. Cor.v, zerbrochen wird daß wir haben einen Bau von GOtt er
bauet ein Hauß das nicht iit Handen gemacht iſt das e

Vormahls bethete Moſes im Nahmen der Jſraeliten:
HErr lehre uns bedencken daß wir ſterben muſſen auf daß
wir klug werden? Und wir mochten billich GOtt bitten/
daß Er uns wolle lehren bedencken daß alles Fleiſch Heu
ſey denn dieſes iſt nutzlich und heilſam allen Menſchen.
Winen wir daß alles Fleiſch iſt Heu/ das bald vergehet ſo
muſſen wir ja nicht alle/oder doch unſere vornehmſte Sorge

vor
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vor den Leib ſeyn laſſen ſondern vielmehr ſorgen daß wir un
ſere unſterbliche Seele erhalten aufden Tag JEſu Chriſti.

Jſt das naturliche Leben ſo verganglich/ daß wir oft un
verſehens auf und davon muſſen/ O ſo ſollen wir ja billich
trachten zu haben das geiſtliche Leben und uns bemühen das
jenige was wir noch haben zu leben im Fleiſch zu leben im
Glaubendes Sohnes Gottes. Vor allen Dingen aber ſol—
len wir unſere Hoffnung ſetzen auf das ewige Leben/ daß weil

wir ſehen es will in dieſem Leben doch mit unſerm Leibe nicht
beſſer werden ſonderner bleibet vor wie nach Graß/ daß da
bald verwelcket wir unſer Fleiſch lehren ruhen in Hofnung
in Hofnung einer ſeeligen Aufferſtehung in Hofnung einer
herrlichen Verklarung ja in Hofnung einer erwunſchten Ein

fuhrungin das ewige Leben.
Nundieſe ſeelige Hofnung hat in ihrem Hertzen gehabt

und mit ihrem Munde auch bezeuget unſere ſeel. Fr. Rathin.

Sieerkandte die Nichtigkeit und Vergangligkeit des menſch
lichen Lebens wohl und ward vonderſelben auch durch eige—
ne Erfahrung gar fruh uberzeuget indem Sie ihren erſteren

EheHerren/ den weyland Wohl-Edlen und hochgelahrten
Herrn Johann Friderich Prume, Churfl. Brandenb. ge
heimten Secretarium und Regiſtratorem, bald in dem gten

Jahre ihres vergnugten und geſegneten Eheſtandes verlieh
ren und wie das Heu abgemahet ſehen muſte: Hernach hat
Sie dieſes durch die Verwelckung dreyer lieblichen Blumen
dreyer holdſeeligen Kinder und noch kürtzlich durch das ſeel.

Abſterbenihres hertzgeliebten Herrn Vaters erlernen muſſen;
Aber Sie wuſte ſich dargegen mit den Waffen des Geiſtes ſo
zuruſten daß Sie vor dem Tode keine Furcht oder Schrecken
empfand ſondern ihn anſahe als den Wagen Joſephs wel
cher Sie aus dem elenden Jammerthal dieſer Welt in das ge

ſegneteLand derLebendigenbringenwolte. Dannenhero hat
Sie ſich auch gleich wie bey geſunden Tagen in einem Lhriſt—
lichen Wandel und ungefarbter Gottſeeligkeit geubet/ und
damit vielen andern ein lobliches Exempel der Nachfolge ge
geben: alſo auch bey ihren bißweilen zugeſtoſſenen Kranckhei
ten und inſonderheit in der letzten todlichen Niederlage/ mit

b Chriſt

S——

XLV, 27

Gal. Ilo.

Geneſ.
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Chriſtlicher Gelaſſenheit in den Willen Gottes ergeben und
mit ausdrucklichen Worten bezeuget/ daß Sie hertzlich nach
einem ſeeligen Ende verlange/ und deswegen alles vergeſſe/
was in der Weltiſt nur allein nach dem Himmliſchen ſich ſeh
ne. Deſſen Sie denn geſtriges Tages von GOtt in Gnaden
iſt gewahret worden da der edle Gaſt aus der ſchwachen

Hutte dieſe fromme Seele aus dem ſchonen Leibe gezogen
und in das beſtandige Hauß des Himmels eingegangen iſt
nachdem Sie darinnen nur 26. Jahr und faſt7. Monath ge
herberget hat.Er hochbetrubter Herr Wittwer/ vergieſſet billich hier

uber bittere Thranen und ſeine Seele wil ſich kaum troſten
laſſen. Wir ſelbſt die wir der Wohlſeeligen Chriſtlichen
TugendWandel geſehen haben ſind daruber erſchrocken und

konnen uns nicht wol zu frieden geben/ daß wir die Gaben/
die Jhr GOtt verliehen nicht beſſer betrachtet und in Hof—

nung eines langern Genuſſes nicht mehr verehret haben und
errahren alſo in der That daß es der Tugend gehet wie der
Sonne: Spectatur dum deficit: Sie wird am meiſten be—
trachtet/ wenn ſie verdunckelt wird; Was ſollen wir denn

von Jhm urtheilen der da durch das Band der Ehelichen
Liebe ſo genaumit Jhr verbunden geweſen iſt Er hat dieſes
ſchone Tugend-Bild von GOtt durch ſein andachtiges Ge
beth erlanget/ und in einer liebreichen Ehe biß ins ate Jahr
gehabt und muß ſonder Zübeiffel nun mit empfindlichen
Schmertzen ſich erinnern was Er gehabt/ aber ach! gehabt
und nunmehro wieder ſchon verlohren hat. Denn ſo eine ſol
che Eheſcheidung iſt eine Spaltung unſers Hertzens digorg
uiæ rüs xapdias wie ſie Baſilius M. nennet; was ſollen wir doch
von ſeinem Hertzen/ welches dieſelbe nun ſchon zum andern

mahl erlitten hat ſagen?
Dungluckſeeliger Tag an welchem dieſes geſchehen iſt!

O traurige Morgenſtunde,/ welche gewiß nicht Gold/ ſon
dern Galle vor Jhn fuhrte in dem Munde! Die Juden hal
ten einen Tag im Jahre/ und zwar eben in dieſem Heumonat
ſonderlich vor ſehr unglucklich umb dreyerley Urſachen wil

len: Erſtlich weil ſie meinen daß an demſelben Moſes die

Geſetz
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Geſetz-Taffeln zerbrochen habe hernach weil an demſelben
die Kundſchaffter wieder kommen und die boſe Zeitung von
der Veſte des Landes Canaans und der Groſſe ihrer Einwoh
ner unter den Jſraeliten ausgeſtreuet und ſie dadurch er—

ſchrecket hatten; Endlich auch deswegen weil an demſelben
Nebucadnezar der Konig zu Babel angefangen habe Jeru
ſalem zu belagern. Gewißlich wenn ich nicht wuſte was
das fur ein Tag ware/ nemlich der 17 Aulii/ ſo ſolte ich faſt
gedencken/ daß es eben der Sterbensag der ſeeligen Frau2

Rathin geweſen ſey/ indem darinnen die Taffeln ihrer Ehe
ſtifftung zerbrochen/ eine traurige Bothſchafft von ihrem
fruhreitigen Tode in unſeren und vieler Chriſtlichen Einwoh
ner Ohren erſchollen und die Veſtungihrer Geſundheit ja
das Leben ſelbſt/von dem Konige des Schreckens nicht allein
beſturmet/ ſondern auch gar erobert wordeniſt.

Aber hochbetrubter Herr Wittwer Er faſſe ſeine Seele
mit Gedult/ und nehme willig auf ſich was die Hand des
Hochſten Jhmauferleget hat. Er gedencke an ſeinen Nah
men welchen Er mit Ruhm und Ehren fuhret und welcher
Jhm gleich wie allen wahren Chriſten Duram Fortunam,
dasiſt einen harten Stand viele und hertzbrechende Trub—
ſal prognoſticiret. Er ſchicke ſich derowegen in den Willen
Gottes/und laſſe Jhm deſſen allweiſe Regierung auch hier—
innen wohlgefallen.

Er gedencke an die Wohlthaten die Jhm GOtt in wah
rendem dieſem Eheſtande und auch noch am Ende deſſelbi
gen erwieſen. Denn ob Er Jhm ſchon gleich wie dort demerech.
Propheten ſeine Augenluſt hinweg genommen hat ſo hat Erv.as.
Jhm doch nicht als wie jenein verwehret uber Sie zu wei
nen ſondern Jhm vergonnet nach ſeiner Wiederkunfft von
der Reiſe mit vielen Thranen von Jhr Abſchied zu nehmen
und hinwiederumb ihren Seegens-Wunſch von Jhr zu em
pfangen ja ein Zeuge ihres ſtandhafftigen Glaubens und
hertzhafften Todes-Kampffs zu ſeyn. Er bedencke die groß

ſe Gnade die GOtt der wohlſeeligen krauen mitten in
der Hitze der Kranckheit verliehen und Sie ſtets bey geſum

b 2 dem
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